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*) 
Die im Artikel vorgestellten 
Exponate werden im Novem­
ber in der Eingangshalle in den 
Blickpunkt gerückt. 

Formbacksteine (Profilziegel) eines 
Zierfrieses der Deutschordensburg 
lochstedt, um 1300. 
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Deutschordensburg Lochstedt 
Die Konventsburg des Deut­
schen Ordens Lochstedt in 
Ostpreußen (seit 1945 sowje­
tisch bzw. russisch) dürfte sich 
heute etwa wieder in dem Zu­
stand befinden, in dem man 
ihren Bauplatz im 12. Jahrhun­
dert antreffen konnte: als 
Acker oder Wiese, bestenfalls 
mit einigen kläglichen Gebäu­
deresten. Während der letzten 
Kriegswochen 1945 schwer 
beschädigt, wurde sie von rus­
sischen Truppen in den 1950er 
und 1960er Jahren völlig zer­
stört. Erhalten blieben rund ein 
halbes Dutzend geformter 
Backsleine in der Bauteile­
Sammlung des Germanischen 
Nationalmuseums sowie mög-

lieherweise einige Kapitellreste 
in der Steinsammlung der Ma­
rienburg (Malbork) in West­
preußen. 
Lochstedt liegt- oder lag - auf 
der schmalen Landzunge des 
Frischen Haff zwischen Pillau 
und Fischhausen, rund 70 Kilo­
meter westlich von Königs­
berg. Die Deutschordensburg 
war ein nahezu quadratischer 
vierflügeliger Bau, von dem 
drei Flügel um 1300 entstan­
den sind, der westliche um 
1370 unter Verwendung der 
älteren Außenmauer. 
Zum ältesten Teil der Burg 
gehörte der Südflügel mit der 
Kapelle, ein einschiffiger rip­
pengewölbter Raum, der auch 

einen Eindruck des ersten Zu­
standes der Kapelle der Mari­
enburg vermitteln konnte (die 
Kapelle der Marienburg wurde 
später vergrößert). Die Burgka­
pelle wies zwischen dem Mau­
ersockel und den Fenstern ein 
umlaufendes Ornamentband 
auf. Die verzierten Backsteine 
dieses Frieses waren mit For­
men in Terrakottatechnik her­
gestellt. Zu den bemerkens­
wertesten Baudetails gehört 
der Rundbogenfries in der Ka­
pelle. Dieser Rundbogen ist 
aus vier annähernd quadrati­
schen Steinen zusammenge­
setzt. von denen zwei den ei­
gentlichen Bogen und zwei die 
Basis des Bogens und den 



Profilziegel eines Gesimses, die 
Oberfläche als Mörtelhaftgrund mit 
bloßen Fingern abgezogen und 
einem zufällig in den feuchten 
Stein gelangten Abdruck einer 
Hundepfote. 

Übergang zum Nachbarbogen 
bilden. So war es möglich , aus 
zwei verschiedenen Formmo­
deln ein beliebig langes Fries­
band herzustellen. Die Symme­
trie der Formen ermöglicht es 
sogar, mit nur zwei verschiede­
nen Modeln auszukommen, 
denn sowohl die Bogensteine 
als auch die (leider nur frag­
mentarisch erhaltenen, aber 
fotografisch überlieferten) 
Winkelsteine haben eine dia­
gonale Symmetrieachse. 
Westlich der Kapelle schloß 
sich ein schmaler Vorraum an, 
den Rest des Flügels nahm der 
Remter ein. Diese Aufteilung 
findet sich - spiegelverkehrt­
auch bei der Marienburg, die 
wenige Jahre älter ist. Der 
zweite, bis 1945 erhaltene 
Flügel enthielt kleinere spät­
gotisch gewölbte Räume. 
Kapitelsaal, Dormitorium und 
Bergfried bestanden dagegen 
schon 1945 nicht mehr. 

senschaftlieh nicht sehr inten­
siv behandelt worden. Auf ei­
nen kurzen ersten Hinweis 
von Johann Gustav Büsehing 
(1823) folgt eine erste um­
fangreiche Behandlung in Bau­
und Kunstdenkmälern der Pro­
vinz Ostpreußen durch Adolf 
Boetticher (Das Samland: 
1898). Conrad Steinbrecht be­
handelte 1910 .. Schloß Loch­
stedt und seine Malereien" . 
Wirklich intensiv widmete sich 
erst Kari-Heinz Clasen der 
Deutschordensburg, indem er 
1927 einen Führer herausgab 
und dabei auch die plastisch 
verzierten Backsteine sowie die 
Wandgemälde der Burg be­
handelte. Allerdings wurden 
die Steine, nicht wie K. H. Cla­
sen vermutete, aus getrockne­
ten Lehmblöcken herausge­
schnitten, mit dem Messer or­
namental behandelt und dann 
gebrannt. sondern es sind 
klassische Beispiele von Serien­
fabrikaten , die mit technisch 
einfachen Mitteln einen hohen 
Gestaltungsaufwand und orna­
mentalen Reichtum ermögli­
chen. Es muß Model mit den 

Trotz seiner baugeschichtlichen Grundriß nach Conrad Steinbrecht 
Bedeutung ist Lochstedt wis- (1910) 

Blattwerkranken gegeben ha­
ben, die man immer wieder 
verwenden konnte -einfacher 
war die Herstellung eines ein­
drucksvollen Ornamentbandes 
kaum möglich . Jüngst- und 
darauf soll besonders hinge­
wiesen werden - hat sich To­
masz Torbus in seinem Buch 
über .. Die Konventsburgen im 
Deutschordensland Preußen" 
(München 1998) ausführlich 
mit allen Konventsburgen und 
dabei insbesondere auch mit 
Lochstedt beschäftigt. Das 
mehr als 950 Seiten starke 
Buch enthält auch bedeutsa­
mes Bildmaterial und verweist 
auf die wenigen erhaltenen 
Bauteile , etwa die geformten 
Backsteine im Germanischen 
Nationalmuseum. 

Die Objekte in der Sammlung 
des GNM: 

A 761: Kapitell 
A 762: fünf Fragmente eines 
Rundbogenfrieses 
A 763: Säulenfüßchen, fünf 
Bruchstücke 
A 764: Profilziegel für eine 
Mauerlisene mit einer Hund­
pfote auf der Längsfläche 
A 765: Profilziegel für eine 
Mauerlisene mit einem Finger­
abdruck auf der Längsfläche 
A 766: Profilziegel für einen 
Teilungspfosten eines 
Maßwerkfensters 
A 767: Profilziegel, Gewölbe­
rippe (wohl ein Kriegsverlust 
im GNM, der einzige aus die­
ser Gruppe) . 
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